
Karl Raähner Die Kirche derSünder

Menschen, die Gott gehören, gehören auch der Kirche., .gehören den Seelen,
_ gehören em Vaterland, gehören jedem - hohen un heiligen Ideal,

das CS o1ibt.

Eın liebreicher Mensch muß den Seelen der andern leben, Jlesen. und
schaffen können.

Er muß durch alles Relative ZU. bsoluten vorgedrungen sSe1N; denn
relativ 1st jedes einzelne Menschenglück: -

Was iıch selbst schäße, bedeutet. andern vielleicht nichts.
W.asıch selbst mißachte, annn181 andern wertvoll! SE1IN.

Der liebreiche Mensch aber bejaht das lück derandern, auch WL ihm
selbst keineFreude macht.

Ja annnSCHIMN, daß eın SalzZ reitfer Mensch alle ECISCHECN Wünseche hat
sterben Jassen., weiıl ecs] aufs1€e€ alle nıcht ankommt, weil esauf iıh
selbst ıcht ankommt..-

hber 1€e€ Wünsche,die Erwartungen, die Hoffnungen,as Lächeln und
Weinen,as Entbehren un Jubeln der andern 1st ihm heilig. _

Und heilig 151 ıhm, ihnen dienen.

aber el  =) Held oder ein Genie der Liebe D
Immer1ıst die schönste und wahrste Offenbarung (;ottes nd tragt damiıt

seineNWert und sCINEN Erfolg iınsıch,
So W1€e Gott selbst, unabhängig vVvo allem Wirken ach außen und hie-

nıeden.
Er ıst eın gottähnliches Wesen, nd 110N€ andere Größe g1ıbt es nicht.
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Die Kirche der inder
on KARL RAHNER

In der katholischenDogmatik. wıird das JThema. VO der ‚„„‚Kirche der Sün-
der.  06 meıst ıu  j sehr flüchtig‘]behandelt Esgibtauch wirklich berdie Kirche
vael Wichtigeres und Herrlicheres SASCH., Die YTatsache., daß die Kirche
iıneKirche der Sıiınder 1st, "steht vielleicht.schon darum nıcht sehr ı11131 Vor-
dergrund des theologischen Interesses, weil . sie 1U  ( deutlichC1Ne€ AN-
tagserfahrung iıst  > Trogdem ıst dieses Ihema sachlich vVvon großer Bedeu-
tung 341 der Lehre VOo der Kirche, nicht Hu  In weiıl ecs 1er e1INeE der
qualvollsten Fragen der Kirchentheologie Laufe der Dogmengeschichte,
geht sondern auch, weıl diese Frage: Nonsolcher Iragweite für das
Glaubenslehben des einzelnen uSst  % endlich aber auch deswegen, weil die
Frage 1ı1erSar nıcht als e1Nne€e Frage der alltäglichen und vordergründigen
Erfahrung gememt ı1st sondern als e1iIiNe dogmatische eiINe Frage also, die
Vvon der OÖffenbarung Gottes aus un nıcht voO der vorlauten nd selbst {}
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fragwürd jl und sund sch bea
wortet werden ll

Wır sagtien, geht 4Jer um eiNe Frage der Qual der ganzcCh Ge
schichte der Lehre der Kirche. Immer hat die Christenheit bekannt:
glaube 861 die heilige Kirche. Und wıeder erhob sich Lauf der
Geschichte die Frage, ennn diese Kırche 1st die da von sıich selbst

zuversichtlich erklärt, S16 sC1 e1Ne heilige Kirche, JeNE Kirche also, auf der
ec1nN GJlanz der Heiligkeit (Gottes selbst ruhe. Immer wıeder ist mıf Be
rufung auf diesen Artikel des Glaubensbekenntnisses die konkrete Kirche
als d  1€ sündige abgelehnt worden; wieder wurde irgendeine neue als
die wahre, die heilige Kirche gegründet und als die richtige Kirche (Jottes
und SC1N€ESs Christus erklärt. Schon Tertullian behauptete, die Großkirche
SCINeETr eıit sSC1 nicht die wahre Kirche des Geistes un der Geistmenschen.
sondern ec1in Hurenhaus, weil s 16 die Ehebrecher icht Ce1InN für allemal aus

ihrer Gemeinschaft ausschheße. Ahnlich dachten un ehrten der Maontanis-
und Novatianiısmus des driıtten Jahrhunderts, derDonatismus ZU Zeit

AÄugustins, der Messalianismus und andere häretische Strömungen
Mönchtum, Bewegungen WIC die der Katharer des Spiritualismus eıine

Joachim VO Fiore, der Spiritualen den Franziskanern, des Hussiten-
tums 661 Mittelalter. Sie alle wollten C1iNt „heilige‘“ anstelle der unheiligen
Kirche ihrer eıt. Und selbst die Reformatoren des Jahrhunderts, dıe
doch eindringlıch 1e Sundigkeit un Verderbtheit des Menschen lehrten.,
bestritten ein gul eıl ihres Kampfes die katholische Kıirche 11 den
Anklagen das verderbte Papsttum und die Unheiligkeit der Kirche
ganz allgemeın.

uch 10 Leben des Einzelmenschen spielt das Frlebnis der unheiligen
Kirche ı der NNeren Auseinandersetzung mıt sSCLINEM Glauben fastımmer

e1Ne bedeutsame Kolle Wenn siıch irgendwo Anklagen die „Pfaffen“‘
erheben, Was wird ihnen annn meist anderesvorgeworfen, alsdaß iıhr
Leben Widerspruch stehe dem, w as S1€E€ predigen? Was wird öfters
gyesagtT, alg daß die Kirchenchristen auch icht besser als die andern,
daß auch die Kirche versagt habe? Und diese Vorwürfe unddie Anfech-
tungen des Glaubens, 1€e€ daraus erwachsen, haben ein menschlich gesehen
Sar ıcht unrecht. Da steht die Kirche und S16 erklärt sich als nOot-

wendig zZzu Heıil, s'l1e £Irıtt auf Namen des heiligen Gottes, S16

erklärt sıch Besig aller Wahrheit und Gnade, S1€e ıll die CINZISC Arche
de Heils der Sintflut der Sunde un des Verderbens SCIN, s 1€ glaubt
alle bekehren un retiten mMUuSsSen. Und eben diese Kirche, die mıt
solchen Ansprüchen auftrıtt, diese Kirche, heißt C5, ach, schaut s1€e doch a
W1e S16 mı1T zweıerlei Maß INESSECHN scheint: sS1eC verkündet den »

Forde-geplagten Menschen 1e Bergpredigt mıt ıhren „unmöglichen““
runNSchHL, aber ihre amtliıchen Vertreter scheinen sich für ihre Person mıt
diesen Forderungen recht billiıg verglichen. haben Scheinen ıe nıcht all  e
recht gemütlich leben? Sınd S16 iıcht oft geldgierig oder anmaßend oder
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sen cht im wI1e ndale eih
Orden C1N, deren ufg och SL, Heiligk ıT und Vollkom en-

eıt streben? Sınd die schlechten ie enn bloß Cc1iH Schlagwort oder
sind s1e ıcht C1XNt geschichtliche Tatsache? Und wurden iıcht auch ihre
heiligsten Dinge wıeder da un ort ZU Sunde mißbraucht: der
Beichtstuhl und die Sakramente überhaupt, der AÄnspruch des Papsttums
ZU durchsichtigen politischen Zwecken usw.? Daß WIFr fahrt diese
Klage oder Anklagefort daß WIr alle Menschen sind, das ist Ja nıicht
verwunderlich: und daß auch die Menschen der Kirche, auch ihre amt-
lichen Vertreter Menschen un Sıunder sınd, das 1st sichweıter auch
nıcht verwunderlich. Wenn es sıch ıuu darum handelte, dann ware es

natürlich ungerecht, die Winkel der Kirchengeschichte nach den Sinden
der Kirche durchforschen, aber die Kirche 11l ] selbst wesentlich
mehr seIinNn als e1ine menschliche Urganisation, der unvermeidlich oft

s
auch menschlich un sehr menschlich zugeht. Sie ll ]a die Plaghalterın
des heiligen G(Gottes der VWelt SCIH, die heiligeKirche; S16 behauptet C
Sdl, daß S16 durch ihre „hervorragende Heiligkeit und ihre unerschöpfliche
Fruchtbarkeit allem Guten““ sich selbst ein großer un beständiger
Beweggrund der Glaubwürdigkeit und C111} unwiderlegliches Zeugn1s ıhrer
göttlichen Sendung sSeCc1 (Vatikan. Konzil, Dz Hier eben seBt der
Widerspruch eC1N? Wäre dieKirche bescheidener Jautet der W
Einwand des Unglaubens annn könnte ina ihr gegenübermilde
und alles verzeihen, w as WITr auch un  N selbst verzeihen. Weil sS1e sich
aber als die Heilige erklärt, mu sS1C sıch auchgefallen lassen, daß a  ; ihr
Lehben un ihre Geschichte mıt Maßstäbhben mißt, dieuüber das Menschliche
hinausgehen. UndWas dann? 1st der Anspruch auf Heiligkeit, den S1C

erhebt, dann ıcht eiInNne EINZISE Anmaßung, die gerade das Gegenteil des
maßlosen Anspruchs beweist?

Noch VO  e} dritten Seite her, sagten WIL, ist Thema VO

Bedeutung. Es handelt sıch für un Sar iıcht 158 die Frage, WI®e WILr als
Christen, die die Heiligkeit der Kirche glauben, muıft der reın mensch-
lichen Erfahrung vVvoder Unheiligkeit der Kirche fertig werden. Es ist
vielmehr die dogmatische Frage gemeint: W as näamlıch die OÖffenbarung
selbst Zzu Unheiligkeit der Kirchesagt Mit andern Worten: Wir wollen
ıcht die Stimme der emportenMenschheit h  oren (wir 15sSCH vielleicht
wieder besser als frühere Zeiten, daß e1INe solche „„öffentliche Meinung””
auch hbei zıiemlicher Einmütigkeit ecine sehr problematische Sache1st nd
daß gewöhnlich jeder die Erfahrung macht, die SC1IHECIX Wünschen. ent-

spricht), sondern wWwWIr wollen das Selbstzeugnis der Kirche VO ihrer
e1IgENEN Unheiligkeit vernehmen. Denn 1e TatsacheVOoO der Kirche der
Siunder ist selbst ein Stück des Glaubensbewußtseins der Kirche Wenn
näamlıch jemand allzu oberflächlichen Optimismus die Kirche für
durchaus „heilig“ hielte, ann würde die Kirche iıcht cCNn. Gott se1 ank
endhich einmal jemand, der mich gerecht beurteilt, sondern s1€e€ mußte iıhn:;
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geradezu Du 1ıst Cc1MNn Häretiker und die Wahrheit ber mich ıst
nıcht dir: deine Milde 155[ VO Bösen und du ast icht begriffen, as

der Geist Gottes denkt, weder über JEeENEC Heiligkeit, die IM1r, der Hei
ligen, wirklich geschenkt hat, noch berJeNeE Heiligkeit, die iıch, die
heilige Kirche der Sunder., eben nıcht habe:;: du ast JeENE Heiligkeit, die du
haben solltest, nıcht ı ır, könntest du S16 nıcht 1r finden
glauben, SOWCNA1$S w 16 CNHeT, der mich enttauscht anklagt, weıl ich s1e6 tTat-
saächlich iıcht habe

WwWwEel Dinge stehen demnach ZUuU FYrage: die Kırche der Sunder nd der
sundige Mensch VOrTr der heiligen Kirche der Sunder.

Die Kırche Gottes nd SCINES Christus 1ST CL€ Kirche der Suüunder. Was
damıiıt gEMEINT 1ST, s 1 WEel Gedankengruppen dargelegt: die Sunder
der Kırche: die sündige Kirche.

Die Sıunder der Kirche. Es ı1st 1116 Glaubenslehre, daß die
Sunder ZU Kirche vehören Selbst _ Sıunder die verlorengehen können
wahrhaft und wirklich ZU Kirche gehören Eine Glaubenswahrheit die die
Kirche cr wieder gelehrt hat 111 der Väterzeit den Montanismus
Novatianismus Donatismus. Mittelalter die Albigenser, die
Fraticellen, Wiclit und Huß. der Neuzeit die Reforma:-
oren, den Jansenismus un die Synode VO Pistoia. Der 5aß, daß die
Sünder, die der Gnade Beraubten oder die VO Gott als verlorengehend
Vorausgewußten, nıcht ZU  pa Kirche gehören, ıst e1Ne€E eigentliche und end
gültig VO der Kirche verworfene äreste Sagen WLLE nıcht vorschnell: das
15  ‚e doch C1INC Selbstverständlichkeit, der HUr C1IH Phantast zweıfeln.
könne. Das 1st 881 sıch Sar keine Selbstverständlichkeıit. Selbstverständlich
151 das ANn€ gibt €e€1Ne bürgerliche „Religionsgesellschaft“‘, genannt
katholische Kirche, und ihr gehören laut Ausweis des Standesamtes
nıcht Nu Leute. VO denen iIna behaupten annn daß S16 10D€eImnN sehr
bürgerlichen un oberflächlichen Sınn .„Ehrenmänner sind die noch nıcht
„vorbestraft sind die INa vielleicht als Muster der Tugend aufstellen
kann die H1a schließlich (wenn in einmal volltönenden
Titel greifen will) als Heilige bezeichnen Könnte Das freilich 151 sehr
selbstverständlich; aber damit I1ST weder das getroffen, Wäas diesem
katholischen Dogma mıt dem Wort „Kirche“® gemeint Ist, noch, w as iIna

m17 dem Wort „„dünder““ gemeınt hat. Denn Kirche heißt diesem Zu
sammenhang die Sichtbarkeit, 1€ sakramentale Zeichenhaftigkeit und
Gegenwart Gottes und SsSCeC1iINETr Gnade der Welt heißt geschichtliche
Leibhaftigkeit Christi 1er und Jegt derWVWelt, bis wiederkommen
und seiıner Gottesherrlichkeit ‚erscheinen‘”} Wird-; Kirche heißt 1er .das
Menschliche, as WAar unvermischt. aber_auch ungetrenntmıt dem (ött-
lichen verbunden ıst Und „Sünder der 1r  che‘“® bedeutet 1er nicht

Menschen, der mıf dem Strafgesegbuch ı Konflikt kommt (das Kann
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selbst bei eınem, er Gottes Liebling IsST, einmal vorkommen),sondern,
„Sünder“ heißt diesem Glaubenssaß: Mensch,em Gottes (;nade wırk-
iıch fehlt, heißt Mensch, der. fern VvVo Gott wandelt, Mensch mıt einem

Schicksal. das sıch vielleicht m17 unheimlicher Konsequenz zum CWISCH
Verderben hın entwickelt. Und dieser. Sınder gehört dieser Kirche:

ı1st nicht Nur ihren bürgerlichen Amtsregistern eingetragen, sondern
ıst ihr Glied. ıst ec1nNn Stuck Sichtbarkeit der Gnade Gottes der Welt,
Glied Leibe Christi! Ist das etiwa selbstverständlich ? Ist das eLW  D W as

uUuns schon die Erfahrung leicht und eindeutig sagt? der ist das nıcht
1116 Wahrheit, die iıhrer Unbegreiflichkeit alles wEILT hinter sich laßt,
w as die Anklagen un Proteste des Unglaubens die Unheiligkeit der
Kırche vorbringen können?

Eben diese Offenbarungswahrheit ıst aber der chrıft un Überliefe-
- klar bezeugt. Mit dem Himmelreich verhält cs sıch w Iie mı1t

NeB, das dus dem Meer der Welt gute un schlechte Fische heraufzieht.
rst Gestade der Ewigkeit werden die Gerichtsengel nde dieser
eıt die Bösen aAaus der Mitte der Guten aqaussondern nd ı10 den Feuerofen
werfen (Mt 13: Am Hochzeitsmahl des Himmelreiches werden siıch
auch solche "Tische se  n, die eın hochzeitliches Gewand anhaben und
schließlich Händen und Füßen gebunden hinausgeworfen werden (Mt 22
11  B Diegleich den Jungfrauen auf die Ankunft des Bräutigams harren,
haben lange nicht alle genügend_ für iıhre Lampen (Mit 25, 143) Es
gibt „Brüder“ die durch Ungehorsam die Kirche schließlich w1e€e

Heiden un öffentliche Sunder werden 183, 17) uch der ber das
Hausgesinde des Herrn gesebhte Knecht annn verworfen werden (Mt 24
Z

Was der Herr diesenBildern Jehrte., das hbezeugen auch die Apostel:
glb tSünder der Kirche, Menschen, ‘ ZzuUu denen der Geist spricht:

kenne deine VWerke:;: du ast den Namen, daß du lebst, doch du 1st LOl

Das eben iıst das Erschütternde: hat wirklich den(Offb &e f}
Namen des Lebens un ist. doch tol

KEs fiel der Kirche der ersten Jahrhunderte schwer geNUß, cdiese Glaubens-
wahrheit ohne Zittern fassen und noch bei Augustinus, der für diese
Frage dogmengeschichtlich Kampf den Donatısmus VOo grober
Bedeutung geworden ıst, 1st es nıcht SaANZ klar, oh mıt SCINCT

"Theorie VO Weizen und Spreu un VO. den durcheinandergemischten
Staaten Jerusalem un Babylon klar un entschieden eotien
Glieder qals wahre Glieder mystischen Leih Christi betrachtet oder nNnu

meınt, die Grenzen zwischen diesen Staaten ZWAar schon
eindeutig da enthüllten sich aber erst Ende der Zeiten. In dieser Hin
sicht hat siıch dann 1 Laufe der Zeeit das Glaubensbewußtsein der Kirche
weıter geklärt auf die Glaubenswahrheit ın gibt Sünder und diese
gehören Zz7u  —“ Kirche. In der Kirche 1st Siunde un Versagen.E  nd diese
Sündigen und Versagenden sind C111 Stück der Leiblichkeit under FEr-
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scheinungsform göttlich nd gottlıch Gn
Kirche NCHNNEN,

Diese „Zugehörigkeit des Sunders Zu Kirche‘“‘ reilichmuß auch noch
VvVo anderen Seite gesehen, negatıv abgegrenzt werden: Der
Süunder gehört ıcht 841 demselben vollen Sinn Zu KircheWI1e der Gerecht-
fertigte. Denn es ıst zunächst einmal selbstverständlich, daß VOo Zu-
gehörigkeit ZU Kirche allen Kichtungen und Dimensionen geredet
werden annn un muß, ı61 denen die Kirche selbst sıch erstreckt, nd daß
darum, wer Dimension der Kirche ıcht angehört, nıcht
vollen Sinn als ihr Glied betrachtet werden ann., Nun betont aber (um
Du auf Neuere lehramtliche Äußerungen der Kirche hinzuweisen) sowohl
Leo 111 sCcCiINer Enzyklika „Satis cognıtum”® (1896) WIie 1U8$ AIl
der Enzyklika „Mystici Corporis Christi““, daß CS ein ekklesiologischer
Nestorlanismus un: rationalistischer Naturalismus Ware, wollte der
Kirche nıchts sehen als eiINe außere rechtliche Urganisation, bloß eINE sicht-
are Gesellschaft eLNE€E „Konfession bürgerlich gesellschaftlichen Sınnn
des VWortes. Sie ıst vielmehr der lJebendige Leih Christi, belebt VO Hei
ligen Geist Gottes, dessen Wirklichkeit das göttliche Leben., 1€ (nade
1€e€ Kraft des künftigen Aons gehören Da LUn aber der Sunder diesen
Heiligen Geist nıcht besitt ist es selbstverständlich daß auch nicht
chlechthin ZuUu Kirche 1N dem angedeuteten Vollsinn des Wortes ‚„Kirche“
gehört Dieser Sap bedeutet keinen Widerspruch den früher angeführ-
ten Säpen aus dem Dogma der Kirche, 1D denen der Sunder einfach ZUuU

Glied der Kirche erklärt wird. In Sägen ist „Kirche‘‘ eben doch
1} Sinne der außeren Gesellschaft SC  MmMCN; enn 19808 er dieser
Voraussegung kann das Fehlen der iliNNeEeTEeN Begnadung Sünder fuüur

Kirchengliedschaft belanglos SEeE1IN.
Daß dieser Kirchenbegriff iıcht Widerspruch steht der eben -

wähnten Lehre Leos 111 und Pius’ XIL., ergibt sıch aus folgenden Ge-
dankengängen: Die Kirche hat gewissermaßen sakramentale Struktur. Im
Sakrament ıst aber unterscheiden zwıschen dem sakramentalen Zeichen
als solchem (und den Bedingungen sCcCIHCr „Gültigkeit“) einerseıts un dem
sakramentalen Zeichen, insofern es tatsaächlich die sakramentale Gnade
hewirkä und VO ihr erfüllt 1st, anderseits. Beide Begriffe sın  d wohl
auseinander Zu halten; denn annn Umständen e1in „gültiges
Sakrament‘“‘ geben, das faktisch die Gnade 11 Sakramentsempfänger ıcht
bewirkt. Die Kirche ist un gewissermaßen das Ursakrament: es muß daher
be ıhr zwıschen ihrer sichthbaren Leiblichkeit, insofern diese das Zeichen
der Gnade 1st, und der Leiblichkeit, insofern S16 gnadenerfüllte Wirklich-
eıt 1st, unterschieden werden un dementsprechend auch zwischen N
(bloß) „gültigen““ und „fruchtbaren“ Zugehörigkeit ZU Kirche Die

Art der Zugehörigkeit ZUTFr Kirche hat der Sünder, die zweıte ıcht
urch diese Unterscheidung wiıird aber die bleibende Zugehörigkeit des
Siünders ZuUu Kirche ıcht eiwa harmlosen Angelegenheit außerer,
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rt era eh rt noch
tb rkeit de s 1 eıt ZUu cherche, abe Zugehö

ufgehört, das wirksame Zeichen für unsichtbare Zugehörigkeit ıx  A S
ZuUr Kirche als geistbelebter, heiliger Gemeinschaft SC1IMN. Der Sünder
hat gewissermaßen dieses Zeichen ZUu Lüge gemacht (äahnlich w1e W

ein Sakrament gültig, aber unwürdig empfängt); denn er hat diese
bleibende Zugehörigkeit ZUr Kirche de$ Sinnes und der Wirkung beraubt,
auf die s1€e€ ihrer SaNzZcCh Natur nach eindeutig hingeordnet ıst der inneren

lebendigen Verbundenheit der Menschen mıt Gottun untereinander41]

Heiligen Geist.
Damit kommen WILr A ausdrücklichen Feststellung dessen, was diese

Glaubenslehre erst ihrer anzen Schärfe ausspricht: Die Kirche ıst
sundıg Man ann schon nach dem bisher Gesagten glaubensmäßig nicht
mehr behaupten, daß ecs 99 der Kirche als außeren Kon
fessionsorganisation Sünder gebe, diese Tatsache aber keine Aussage ber
die Kirche selbst Sse1. Denn WILTE haben schon gesehen, daß diese Sünder
wirklich nach der Lehre der Kirche Glieder, Teile, also Stücke der Sicht
barkeit der Kıirche selbst sınd. Das ı1st DNu noch weiter verdeutlichen.
Um das klarer sehen,INUusSsSCnMnN WITr Z W Ee1 Dinge bedenken. Wenn WIFE u

würden: Freilich glbtes Sünder der Kirche, aber diese Tatsache
hat ;mıt der eigentlichen Kirche nichts tun,-dann WITr ideali-
stischen Begriff der Kirche VOTaus, der theologisch gesehen sechr frag-
würdig ist. Kirche ist annn e1INe Idee,eın Ideal, was Seinsollendes, eLiwas,

das vonder konkreten Wirklichkeit aus Berufung eingelegt werden
kann, etwas was gleichsam 10898 asymptotisch Annäherüng langsam
reicht werden soll So WAas ann natuürlich lieben  % dem
ann InNna  = sich bekennen, das ist eiwas Unantastbares, VO der Erbärm-
lichkeit des AlltagsuNl1e€e Berührtes. ber das ist iM theologischen Begriff
der Kirche ıcht eigentlich gemeilnt. In diesem Begriff 1st 1€ Kirche etwas
Reales: es ist die eINZIKE Kirche, die es gibt un 1€ geglaubt wird,
auf jeden Fall und auch die sichtbar und rechtlich organıisierte
Summeer Getauften un außeren Bekenntnis es Glaubens,
Gehorsam unier denrömischen Papst Geeinten. Und vo dieser Kirche
annnmaeben ıcht SaßCH, s1C habe m1t den Siünden ihrer Glieder nıchts

tun Selbstverständlich billigt sS1€C die Sünde nicht; selbstverständlich
gibt es ıhr auch Menschen (und vielleicht viele), die
irgendeinem wahren, hier icht weıter Zu Erörterung: stehenden Sinn als
Heilige bezeichnet werden ImMussen. ber wenn 1€ eLiwReales ıst, annn
ıst S1C, WeCnniıhre Glieder Sünder sind un als Sünder Glieder bleiben;
eben selbst sündig. Dann ıst die Sünde iıhrer Kinder Makel un Befleckung
des heiligen geheimnisvollen Leibes Christiselbst. Die Kirche ist eine

sündige Kirche das ist einNne Glaubenswahrheit, iıcht CcC1IiNe primitive
ıtErfahrungstatsache. Und das ıst e1Ne erschütternde Wahr

Dazu ıst eın zweıtes Zz.u bedenken. Wenn das Gesagte:wahr 1ST annn
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ist es auch selbstverständlich, daß die amtlichen Vertreter der Kirche, ]JENE
Menschen, die e1InN oberflächliches theologisches Bewußtsein auch der katho-
ischen Laien SCrn ausschließlich als „„die““ Kirche betrachtet (als ob die
Laien nıcht auch „Kirche‘““ war  .9 als ob S16 1U  — betreutes Objekt der
Kirche darstellten, e1in Irrtum;ecn die neueste Kirchenenzyklika 1US XI}
nachdrücklich bekämpf{t), auch Sunder SC1H können und es tatsächlich auch

sehr: wahrnehmbaren Sınne SCWESCH sind un sind.Dann 1ISTt aber
nochmals u deutlicher, daß die konkrete Kirche (noch einmal: 1U als

daßkonkrete ıst 'C Kirche!) sündig ISst. Denn €es 1sS! selbstverständlich
sıch solche Sunden nıcht IU auf Feld des „Privatlebens“ solcher
Kirchenmänner bewegen, sondern auch sehr wesentlich einfließen können

die konkrete Weise ihres Handelns als amtliche Vertreter der Kirche.
Wenn die Kirche handelt, leıtet, Entscheidungen fallt (oder icht fallt.

Ss1e getroffen werden sollten), wenn S1IC verkündet, und ZWar jeweils den
Zeiten und geschichtlichen Lagen entsprechend verkünden soll, annn SC-
schieht dieses Handehln der Kirche nıcht durch C1H abstraktes Prinzip und
nicht durch den Heiligen (Jeist allem, sonderndieses Handeln der
Kırche 1s% zugleich Handeln VoO konkreten Menschen Und da diese eben
sundigen können, da S16 schuldhaft CNS, schuldhaft egoistisch bequem,
CISCHSINNLIS, sinnlich Lrag sec1iMNn können, wird sıch diese ihre sündige Haltung
selbstverständlich auch Handeln auswirken das sS1€e als Kirchen-
INallNler und Namen der Kirche als Handlung der konkreten Kirche

Es gibt eın Dogma, nach dem der Beistand des Heiligen Geistes.,
der der Kirche immerdar bleibt diesen Einduß Sündigkeit der
Männer der Kirchenleitung auf iıhr rein rıyvates Leben beschränken wurde
un ihr keinen Einfluß auf Geschehen gestatten dürfte, das eindeutig
alsTun der Kirche bezeichnet werden muß, soll nıcht der Begriff der
Kırche {} e1in abstraktes Ideal eınerunsichtbaren Kirche verflüchtigt wer-

den WAar annn der einzelne Christ wenn siıch dessen unterfangen 711

können glaubt solche Einflüsse SsSC1IHNCIN Gewissen feststellen, annn
auyıch ıhm Suünde geboten wuürde Ja muß solchen
KFall den Gehorsam VETrWEISCTN, ann S1 aber ort iıhm selbst
nıchts Sündiges befohlen wird nicht des Gehorsams die Kırche ent-

schlagen (selbst wenn er der Meinung WAaLC, der Befehl SC wenıgsiens ummm

eıl VO sundhafter Enge, Rechthaberei und Herrschsucht eingegeben) un
annn VOoOr allem darauf kommt Jhier allein - nıcht bestreiten,

daß solche Taten der Kırchenmaäanner Handlungen der Kirche sind. Damit
aber 4ST zugegeben, daß die Kirche ihrem Handeln sündıg se1MN annn
Daß dies den nNnneren Antrieb des Geistes geschieht, die

verkündigten Normen un Gesege der Kirche, ist selhbstverständlich.
Aber das ıst eben das Große diesem Glaubenddie sündige Kirche.
daß SsS1C selhst das wirklich iun kann und dennoch (im Gegensabß allen
menschlichen,von ihrem ursprünglichen Ideal abfallenden Organisationen)
die Braut Christi und das Gefäaäß des Heiligen Geistes, die alleinselig-
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machende Kirche bleibt,VOerIna 106815 Berufung auf ihr CISCHNCS
JIdeal abfallen kann,weil:sS1e angeblichnıcht mehr das SC1  D W as sS1e „„einst““
(sie war ‚] !) SEWESCH War, W as s1e se1in soll und ZUu sC1iHh beansprucht.

Es ist natürlich nicht S cdas gleich hinzuzufügen, als ob die Kirche
dasc1ih Paradox Einheit VO wahrnehmbarer Sıunde un VeCOI-.-£
borgener GnadeWAarTe. Sie ıst heilig, we sS1eC lebensvoller Ver
bindung mıt Christus; der Quelle aller Heiligkeit steht;. S16 1ST heilig, weiıl
ihre q  c Geschichte m1ıt all ihren Höhen und Tiefen der Krafi
ihres Lebensgrundes, des Heiligen Geistes.,. hindrängt auf legten der
Tage, auf den alle iıhre Wahrheit, ihr GeseB un ihre Sakramente angelegt
sind, auf den Tag, da der Heilige Gott selbst unverhüllt Welt
erscheinen wird. Sie IS! und bleibt unfehlbar. WEeENN s1C den 1er
nicht naher estimmenden Voraussetzungen eine feierliche Glaubens-
entscheidung trıfft. Ihre Sakramente sind VO der Würdigkeit ihrer Spen-
der unabhängig, sind VOoO objektiver Gültigkeit und Wirksamkeit: heilig
un heiligend.Sie ıst (wie c ist dieses Wunderder Kraft un Gnade
ihres Heiligen Geistes selbstverständlich: aber dieses Wunder geschieht
durch alle Jahrhunderte neu‘!), s1€€ ıst 11C der Versuchung erlegen.
die Wahrheit unddie Normen., die ihre sechr menschlichen Verkünder PTC-
digen, .an die Schwäche un Halbheit der Menschen ANZUPäAaAsSSCH,; s16 ıst
allen Zeiten der sündigen VWelt für die Heiligkeit Gottes nd sSCeC1INES

Christus eingestanden und, wenn NIr begriffen hätten. w IeE SCrn der Mensch
sSeINE GrundsägBe nach sC1iNenNn Taten ausrichtet. dann wurden WIL den
ewıgen „ Wıderspruch" zwischen der heiligen Verkündigung undem
menschlichen Leben bei den Predigern des Evangeliums der Kirche nıcht

sehr als Argernis, enn als Erweis der Wirksamkeit des Geistes (ÜJottesA l E l l N n 1615 heiligen Kirche erkennen Die Kirche s{ auch tatsachlich
vielen Gliedern VO solcher selbst empirisch feststellbarer Heiligkeit, daß
s1€ auch ihrer außeren Erscheinung für den Menschen gu  n Willens,
der VO der Glaubensgnade erleuchtet wird, eıin beständiges Glaubens-
mot1Lyv. und! unwiderlegliches Zeugnis ihrer göttlichen Sendung der
Stirne tragt Sie 151 wahrhaftig allen Jahrhunderten eiıner Sar nıcht
selbstverständlichen, sondern wunderbaren VWeise die CW15 fruchtbare Mut
ter heiliger Menschen. die heılıge Kirche, die Braut Christi SCWESECH, deren
JebBige Erscheinung schon dem Glaubenden verheißt, daß S1C einmal die
Braut sSeın wird, die ohne Makel un Runzelu Hochzeit des Lammes

Xeingehen ann dann., WEeLn einmal Lichte des CWISCH Lebens offenbar
werden wird, W as S'L1e unter der Gestalt der Sıunderin jeBt schon wirklich
ı1st. ber al das gibt der Kirche un:! unNns als Kindern der Kirche nıcht
das Recht, S1€ gleichsam hochmütig un überlegen VOo der Sunde 711

distanzieren, dienıcht bloß 8 der Welt, sondern auch ın der Kirche ist
un durch die s1ie selbst wirklich sündig st, sündig (auch dort, sS1e
1e besser 4ST als die, die draußen sind) einer Weise, der eben Nnur

S1€e sündig SC1IMH kann;: enu—- 16 kann durch 1  .  hre Sunde die W Sicht
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barkeit Christi ı Welt, tste un ergt
und das VOo den Menschen, die ıhn auf Tod und Lebensuchen müssen!

Wenn CS also Heiligkeit und Sünde In „Erscheinungsbild“ der Kirche
gibt (und Kirche ist wesentlich „Erscheinung‘“‘V geschichtlich greifbar
machendes Zeichen der Gnade Gottes ıin der Welt), annn ist damit atu ch
nicht gesagt daß Sunde un Heiligkeit ı der Kirche das gleiche Verhä NIs

verborgenen Wesensgrund der Kirche haben und gleicher Weise
ZuUuU Kirche gehören Ihre geschichtlich greifbare Heiligkeit ıst Ausdruck
dessen W as 516 1st w äas S:l € unzerstörbar un unverlierbar 18 I1  iM Ende
der Zeiten bleibt: Gegenwart (Jottes und se1iner Gnade der VWelt Die
Kirche ist 111e mehr als C1INH Verein, mehr als „Rechtskirche“ und Kon
fessionsorganisation, weiıl sich m1ıt hr untrennbar der Heilige Geist (Gottes
verbunden hat Und dieser Geist Gottes, Sl selhst verborgen, schafft
sich wıeder NEeEu eiNne 1€e VWelt überführende Sichtbarkeit SECINCT
bleibenden Gegenwart der greifbaren Heiligkeit der Kirche In dieser
Heiligkeit iıcht der Sıunde! 15T „phänotypisch“ die iNNere Herr-
Lhchkeit gegeben, die das unverlierbare rbe ausmacht, aus dem heraussıch
ihre Gestalt bildet. Nıe ann Gegensatz allen andern geschicht-
hiıchen Gebilden mıt Einschluß der „Kirche“ des Alten Testamentes diese
Leiblichkeit der Kirche durch Schuld entstellt werden, daß der belebende
(‚eist 185 ihr weichen oder 4{ iıhr sich ıcht mehr geschichtlich sichtbar
darstellen könnte. Denn die Macht des Todes wird S1C nicht überwältigen
(vgl Mt 16, 13) Die Sunde der Erscheinung der Kirche hingegen.ıstZW
wirklich -} der Kirche selbst, insofern S16 wesentlich „Leib“ und geschicht-
lıche Gestalt ist un insofern in dieser Dimension Sunde seıin ann: enn
der exustentielle Ursprungsort der Süunde dem S16 selbst uUurspru glich
wes(i, das „Herz  G liegt Ja auch tiefer un verborgener der Schicht

Qhdes Geschichtlichen un Gesellschaftlichen, 11  a die freilich die Sünde
un notwendig hineinvollzieht und 1n der die Sünde Zu Sünde der

Kirche wird. ber diese Siunde ıin der Kirche ist icht offenbarender Aus-
druck dessen, wWas die Kirche ı ihrer CISCHCN lebendigen Wurzel ist, sondern
ist dessen verhüllender Widerspruch ıst gewissermaßen eXogene Krankheit
ihrer eiblichkeit ıcht endogener Erbschaden der Kirche selbst (wenn die
Sunde auch verrafti, ‚„Was Menschen ist‘“). Denn die Schuld sireng
als solche ist. e1in Widerspruch Gott und se1ıNnen Christus, der
ohne Suünde die Sunde ausgelitten und überwunden hat, e1inNn Widerspruch

den Geist Christi, durch den Braut 11 Wort des Lebens
ruchdurch die Wassertaufe geheiligt hat Die Schuld istdarum auch Widers

dem, w as 1€ Kirche ıst Man kann ja ıcht sündigen, damit Gottes
Gnade überströmender und heller i Erscheinung TEe (vgl KRöm E 1),
CinNne Wahrheit, die durch e1iNe heute auch unter Katholiken schleichend
verbreitete Sündenmystik dialektischer und gnostischer Art verdunkelt
werden droht Und darum ist die Kirche ıcht sündig, damit GottesGnade
S1  ch überströmender offenhbaren könne: die Sunde bleibt Wirklichkeit
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ıh Wesensgrundes

Freilich ist diesem Sab gleich noch ein zweifacheshinzuzufügen, damit
die logische Scheidung der Begriffe (die auch Ausdruck der wirklichen Ver-
hältnisse ist) die dunkle un heilbringende Mischung der Wirklichkeit S  e  f
icht aufzuheben scheine. Einmal: In der konkreten Ordnung des Heiles,
deren erstes un legtes Achsenkreuz eben das Kreuz Christi ıs%, können
auch das Leid der einmal begangenen Schuld, ihre menschliche Ausweglosig-
keit, d  1€ Angst un Trostlosigkeit, die ahr ist, das irdische Dunkel, das

die Schuld und das aus Schuld folgende Leid oft ununterscheidbar
ineinanderfließen läßt, Zzu Erscheinung un Mitvollzug des TEeEUzZESsS
Christi ı der VWelt werden, annn I8 Christus die offenbarendeFolge der
Sınde ihrer Überwindung werden. Wenn die Kirche der Sunde leidet,
erleidet S11 die Erlösung vo ihrer Schuld; ennn s1e leidet ihre Schuld

Christus dem Gekreuzigten, zumal dadie Sünde, soweıt s$1e iıcht
verborgenen „Herzen“‘” sondern ı der Welt un in der Kirche ist,ZWAar

Sunde ist (weil das „Herz“ €e€1SCNe Tat, wenn SsS1C sSe1n soll,
die VWelt hineinrealisieren muß), aberebenso sehr schon Folge: der

Sıunde ıst (weil Leiblichkeit der eigentlichen undverborgenen Bosheit es
Herzens) und als che die Kirche hineinvollzogen der Kirche gerade die
Möglichkeit gibt, S1€equszuleiden un Zz.u überwinden. Wenn WILr darum der
Sunde ı der Kirche begegnen, solltenWITr 1€Ss ıcht vergessen. Wirnehmen
] gewöhnlich icht Ärgernis der Sunde der Kirche, sondern den
Folgen dieser Siünden. Wir argern un Zie meiıst nicht „hartherzigen
Klerus eıl liehbeleer VOo  aal GottuST, sondern weil un nıchts glbt oder
weiıl SC1IMN „Versagen uUuNsernN Stolz auf 1€e€ heilige Kirche, als deren
Glieder WITLr Vor den Heiden erscheinen, demütigt un uns VOT denen
„blamiert‘,die draußen sind. W arum lieben WILTr 1€e€ Kirche ıcht S daß

demütig un schweigend die Schmach ihrer Siunde ausleiden? Das wurde
S16 eher heiligmachen als unNnsere Proteste die Skandale i der Kirche,

angebracht un löblich S'16 auch oft SC1HN und der Pro
testierende Von dem getadelt werden soll, der icht VOo auf den Protest
ın sich ıst, Schuld bekennt un sS1 bessern bemüht. 41  >

TWan Wenn die Sünde der Kirche „bloß“‘ Widerspruch YAN ıhrem
Geist, Verzerrung und Krankheit ihrem Erscheinungsbild ıst, annn wird
die Suünde dadurch icht harmlos. Denn die Kirche soll die Erscheinung der
Gnade un Heiligkeit G(Gottes der Welt SCIHN, soll Tempel des Heiligen
Geistes sSeE1N. Die Süunder ıil der Kirche abermachen diese Gestalt ZU Aus-
druck der Bosheit ihres Herzens, ZULF „Räuberhöhle“‘. Diese urchtbare
Wahrheit bleibt, x sehrx auch muß, daß Sünde un Heiligkeit
der Gestalt der Kirche nicht dasselbe Verhältnis ihrer inwendigen „Wahr-
heit“ haben
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11
Wır kommen ZU unserer zweıten Frage: der sündige Mensch VO

der heiligen Kırche der Sunder. Wir fragen ıcht um
welchem Sınn ist diese Kirche der Sunder doch gleichzeitig die-heilige
Kirche  Y Denn diese Frage wurde wenıgstens andeutungswelse schon
dem eben Gesagten mitbehandelt. Die andere Frage scheint u1ls 1er wıch-
tıger ZU SCHHN, die Frage‘ nämlich, Wie WITr selbst. die Kinder undGlieder
dieser Kirche,; mıt der Tatsache ihrer Sündhaftigkeit fertig werden.: Ge
1LAauer gesagt: welches muß uUNseTITeE eıgene Haltung SCIN,damit 1s dieses
CW1S€E Ärgernis- der Kıirche nıicht ZU Ärgernis, sondern ZU Auferbauung
uUunNnscCcTES eıgenen Christseins un damit für unsern Teil auch ZU Auf-
erbauung. der Kirche beiträgt?
. Zunächst einmal: diese. Kirche ihrer Konkretheit ıst die Kirche, die

CINZISE Kirche, die Kıirche Gottes und SCINES Christus, die Heimäat Nscrer

Seelen, der Ort, dem allein 1r den lebendigen.Gott der Gnade un des
CWISCH Heiles finden Denn diese Kırche 1st mıt Christus nd dem Geiste
Gottes C1iNESs unvermischt, aber ungetirennt, Es g1bt AdUuUs dieser Kirche
keine Flucht die ZU eıl s 111 könnte. Man annn eıne unverbindliche
Privatsphäre flüchten. INna annn C111“ Sekte oder ELW ahnliches fliehen.
Man mas ort WCHNHISCF VOo der Sunde, der Enge,dem Skandal belastet un
belästigt werden. Man annn annn eın großartiges Alıbi besigen, daß Nal

nıchts ma1t ‚„‚dieser“ Kirche A iun habe: man ıst vielleicht naher be SCINCH

Idealen. aber naher bei Gott 1st an ıcht Man ann auch nıcht gegEN
die konkrete Kirche in anderes IdealBerufung einlegpm; ennn 6s gibt ıu
® das siıch CWI18 muıt dieser Kirche vereinıgt hat und E€W12 Nnu iıhr lebt
un: aus dem Ina selbst herausgefallen ust, sich zugunstien 1NEH

selbstgemachten Ideals VOo der Einheit dieser Kirche, VO ihrer Liebe.,
ihrem Glauben und ıhrem Gehorsam TENNT Man annn icht SOZUSaALZCH

generatıo ACYQULVOC die Kirche NEU gründen wollen: enn S1€ UST für
alle Zeiten bis Ende der Tage VO Herrn gegründet. Man
ann klagend,.weinend,.beschwörend: und ZOTN1$, anklagend und eifernd
vo ihr iıhr fliehen, aber Ina annn HLE mı1ıt echtVOıhr wegfliehen;
na  —; ann s 1€ Nnıe verlassen, ohne selben Maße aquch das verlieren,
w as ina vorgibt retten ZUu wollen
Alle noch hohe Geistigkeit, die die Magdgestalt und die Gestalt der

Sünderin der Kirche nıcht mehr ertragt Demut und Liebe. m1?
der Langmut und Geduld Gottes 81 ber kurz alsSchwarm-
geisterel, als das Gespenst Geistigkeit, der der Mensch schließlich ı112

sıch selbstverfangen bleibt. Man mMu auch den Wahn aufgeben. der
Kirche bleibend „reinlich““ scheiden ZU wollen zwıschen dem .„Göttlichen“
un dem ‚„Menschlich-Alzumenschlichen“ der Kirche Wound soweıt die
Kirche das selbst {iut (und s1ie 1st da wirklich großzügig un ehrlich

wWIT u c  u aunf s1€e€ hören), da haben WILTr wahrhaftig das echt
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Theologie, kirchlicher Kunst, Praxis un Leben, Andachtsweisen
un Wegen Gott die Freiheit der Kinder Gottes auch für NKNs I}l Anspruch

nehmen. un nıemand soll, WI1e Pius XI Bezug auf die theologischen
Lehrmeinungen VOo uns mehr verlangen als w as die eCINe Mutter
aller, die KircheVOoO allen wirklich (und ıcht Nu  w vermeintlich) verlangt.
Je SCHAUCF WIL diese Kirche, ihr Leben un iıhreLehre kennen, offener
un vorurteilsfreier WILFr auf ihreWeisungen hören. mehr werden
WIT merken, WI1e weıt diese Kirche ist un 16 sechr sS1€e ulls VO  z u1Ns selhst
befreit die Weite Gottes hinein, selbst dort, S'1Ee Grenzen ziehen
undharte Worte sprechen scheint. Wenn WIT aber diese Scheidung
VO Göttlichem un: enschlichem. die S16 selbst vornımmt,; unterscheiden
anfangen haben WILr den verbürgten Maßstab für diese Scheidung?
Wo die Gewähr, daß WITr iıcht uUuNlserem CISENCN Geschmack verfallen,
daß WIL nıcht (wenn auch 19878  bg bestimmten Bereich) den Heiligen
Geist verwerfen, WIr das Mensehliche ı4l derKirche beschneiden und

suchen, WIT glauben, Mißbräuche un Fehlentwicklungen
feststellen un beseitigen. _ müssen?.-

Trogdem: auch bei dieser erstien un grundlegenden Haltung wird der
ehrliche Gläubige Sundenund Mängel, Ärgernis und Versagen bei se1ıINeETrT
Mutter sehen. Und wenn wirklich ec1in Christ 1st und ıwenn c1MN Auge un
Herz der Unerbittlichkeit des Evangeliums geschult ıst, vielleicht mehr;
als bei anderen Menschen - annn 1€ Sunden annn ableugnen, soll s 11©

vertuschen "oder verkleinern? Nein. Gewiß wiıird qals reifer Mensch ıchi
gehören, die triumphierend ihre Objektivität und geustige Freiheit

dadurch il ZCISCNHN suchen, daß S16 aus allen Winkeln der Vergangenheit un
Gegenwart die Sikkandale der Kirche zusammenkehren und sS1€ bei jeder G(e-
legenheit VOrFr jedem ausbreiten, der S1e hören oder auch ıcht hören ıll
Gewiß wırd Verstäandnis dafür haben., daß die dunklen Seiten
großen Geschichte (und das ıst die Kirchengeschichte schon eın menschlich
gesehen) ıcht notwendig der Hauptinhalt eiNer ersten Geschichtsfibel für
Unreife SC1INM. mu Er wird ıcht agcen, Sseı Geschichtsfälschung oder Ge-
schichtsklitterung, wenndie Kirchengeschichte ıcht ZU chronique:scanda-
leuse gemacht wird;: dennVONallemanderen abgesehen: 1€ Geschichte des
Geistes Gottes ıin der Kirche ist noch wichtiger un anzıehender als
die Geschichte menschlicher Erbärmlichkeit. ber es wird auch für ıhn eın

sehr deutlicher dunkler Rest der Geschichte der Kirche bleiben. nd
dieses Dunkel wird i1Ns iıcht u begegnen, wenn WILr die Geschichte der
Kirche studieren, sondern WITr werden auch Nserem e1igenenNn Leben mıt
ıhm tiun haben, gerade dann, wenn WIr mıt der Kirche leben, nd ı mehr
WILr C tun Wie dieser dunkleRest auf deneinzelnen Menschen wirkt, das
hängt natuüurlich ZU guten Teil VO seineEmM geistigen Temperament ah
ber ıst vielleicht ıcht einmal gut, wenn WIT leicht mı1t ıhm fertig
werden.

Was aber, wenn WIr die Siuünde klar ıL Antliz unserer heiligen Mutter
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Kirche erblicken,wenn unNns den heiligen des Haus
das Versagen, die Hohlheit, die Geschäftemacherei, die Herrschsucht, das

Geschwäß, die doppelte Buchführung, die Engherzigkeit begegnen as

soll annn ulsere Haltung sein? Wir wollen diese Dinge sehen alg Menschen,
die zutiefst 15sen und erfahren haben, daß S16 selbst auch Sünder sind.

Wenn WITr fremde Suüunden sehen, veETrTZKESSECN WITr leicht, daß WITr ıu

genelgt SIN  d beten: „Herr., ıch danke dir, daß ich ıcht bin wW1e von

diesen Suüundern da, w1€e diese selbstgerechten Pharisäer ı11 Haus des Herrn“
IM1Tt anderen Worten, daß WIFr auch ı der Pose des demütigen Zöllners
Pharisäer SCIN xönnen. Wenn unNns die Sünde in der Kirche zunächst einmal
unNnserTre CISCHECSunde ı Bewußtsein ruft, wenn s16€ unNns Z7U unNnserm CISCNCH
Erschrecken wieder klar macht, daß ja ohb WILr Priester oder Laien,
mächtige oder kleine Leute ı3881 Reiche Gottes sind auchuUuNsecCc<r«t Sinden
Sıunden der Kırche sind daß WIT alleüuUnNnsern eil Zu Armut un Not der
Kirche beitragen und daß das auch gilt wWeiln diese uUNseTe Sünden ] keiner
Skandalechronik der Kirche iıhren Plag gefunden haben., dann sind WITLTE der
rıchtigen namlich der christlichen Haltung, i 1e Suüunden der Kirche
rechten Licht sehen. Wir werden vielleicht auch dann, weıt Cs
uUuDnNsSserer Macht und NSerer Pflicht steht aufbegehren, klagen, kämpfen
un bessern suchen: aber WITr werden zuerst un zulegt ber unsere

CISCNCH Sunden WEINECN, mıf denen WITr selbst den Sohn (Üottes 1} sSCINET

Kirche kreuzigen un das Licht se1INES Evangeliums für die Welt Ver-

dunkeln. Und WILr werden die Schmach der Kircheals unNnseTe CISCHEC Ltragen
und ausleiden: enn S16 1st 11  - Wahrheit die unsere, weil WILr ob WIT

wollen oder icht ZU iıhr gehören und ıi iıhr gesündigt haben So werden
wWwWIr des unbegreiflichen und den Kindern der Welt ı unverständlichen
Trostes Gottes froh werden, daß unNns jedem VOo uns e11le Mutter
gegeben hat deren Sunde VO Erbarmen Gottes umfangen ist e1iıne Mutter.,
die Gott un LrobBß täglicher Suünde heiligt un begnadigt 1€e NIie ıhr
Vertrauen ann auyf ihre CISENE Kraft un Stärke, sondern EINZIS
auf Gottes Erbarmen, das Gnade 1st un ichtVerdienst.

Wenn WITr die Siunde der Kirche ı diesem Lichte sehen, ann wirdNser

Auge auch ı mehr aufgetan werden für die verborgene und offenbare
Herrlichkeit un Heiligkeit dieser unNserer Mutter Kirche Wenn WIr davon
oft sehen, annn ist es nicht darum, weil ;WILTr un kritischun
realistisch ıiM die Welt und auf die Kirche blicken, sondern weiıl Auge
das Auge noch VOo sich selbst eINgEeNOMMECNEN Sunders ıst, weiıl unser

Auge blöde un gehalten ist Wenn WILr aber einmal ber 1€ Sünde der
Kirche un hber unseTe CISCHNCH Sunden ehrlich geweint haben, wenn

un  N diesem Eingestehen UNSerTreTr Schuld aufgegangen ist, daß alle wahre
Heiligkeit e1n Wunder Gottes und Gnade und icht eine eingebildete Selbst- .

verständlichkeit ıst, annn wird dieses ı den Iräanen der Reue gewaschene
Auge hellsichtig werden für das heilige Wunder Gottes SEeINET Kirche,
dastäglıch eu wird: daß ihre Hände iıroBß allem heute wW1€e ] VO  —_ CGnade
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überfließen, daß SIC Jebt und ı die Gnade der Sakramente Christi VeOeILI-

waltet, daß aus ihrem Herzen doch immerdar das Flehen des Geistes und
€ unaussprechlichen Seufzer emporsteıigen, daß die Engel  I] Gottes
noch die Gebete der Gerechten dieser Kıirche WIC VWeihrauch CMPOF-
tragen VO  f den 'Thron des ewWw1gCnN Gottes, daß ıhr Mund 1ı noch das
Wort des Herrn verkündet, getireu un unerbittlıch ıin  - derklaren Festigkeit
und Eindeutigkeit der Liebe, daß S1C ihrem mütterlichen Schoße
necCu nd ı wiıeder das Leben für ihre Kinder empfängt,daß ıhr ıLULMMEeLTr

wıeder der Geist Gottes Menschen erweckt, die heiligsind Kinder un
Weise,Propheten und verborgene Beter,Helden un Kreuzträger daß

ihr ı©bis ZuUu 0 Ende derTagedie Erlösung des Herrn geschieht. Und
WILE werden immerwieder, wenn auch untier Tränen es DU Tränen
der Reue oder Aranen der Freude beten können: glaube 1€e heihge
Kirche
1€ Schriftgelehrten und Pharısaer gibt solche Janiıcht der

SKıirche;, sondernuberall und allen Verkleidungen werden
wieder „das Weib“‘ Vor den Herrn schleppen, und S16 ML1T dem geheimen
Hochgefühl, daß „„das Weib“ Gott ank - doch auch icht besser ıst
als S‘} C& selbst, anklagen: ‚'‚H61'1‘‚_ dieses Weib ıst eımEhebruch auf frischer'Tat

ertlappt vorden. Was du dazu  o Und dieses Weib wird icht
leugnen können. Ne  1n, ıst Ce1nN Argernis. Und gibt nıichts .beschönigen.
Sıe denkt ihre Sünden, _weıl S16 s1e wirklich begangen hat, un S1C

vergıßt darüber (wie könnte die demütige Magd anders?) die verborgene
un die offenhare Herrlichkeit ihrer Heiligkeıit. Und 11 s51C ıcht

leugnen. Sie ıst die arme Kirche der Suüunder. Ihre Demut, ohne die S1C iıcht
heilig WäarTrc«e, weiß DNUu  > VOo  w} ıhrer Schuld Und S16 steht VOT dem, dem s'1C

angelrau 1st, VOoO  - dem, der sS1C geliebt un sıch für sS1C dahingegeben hat,
S16 ZU heiligen, VO  — dem, der iıhre Sunde besser kennt als alle ıhre An-

kläger. Er aber schweıgt. Er schreibt ihre Suüunde den Sand der Welt
geschichte,. die baldausgelöscht. sSCiNnwird und ihre Schuld mıt ihr. Er

schweigt, eiNe kleine Weile, die uXns Jahrtausende scheinen. Und VOI -

urteilt dieses VWeib L1ULXE durch dasSchweigen sSCINCI Liebe, die begnadet un

freispricht:- In allen Jahrhunderten stehen ecue Ankläger ıneben „diesem
Weib“* und schleichen LMMeET wieder davon, eiNer nach dem andern, VOoO

den "Altesten angefangen; ennn fand sich NIie C} der selbst ohne
Sünde WAar. Und nde wird der Herr mıt dem VWeib allein SC1NH. Und
annn wird sich aufrichten un die Buhlerin, Braut anblicken un
sS1€ fragen: .„„Weib, sind S16, die dich anklagten? Hat keiner dich vVver-

urteilt?‘*UndS16 wird antworten unsagbarer Reue und Demut: ‚„Keiner,
Herr.GG Und S16 wird verwundert sSCcC11H und fast bestüurzt, daß keiner getlan
hatDer Herr aber wird hr entgegengehen und CN. „50 l auch ich
dichnıcht verurteilen.“ Er wird ihre Stirn küssen un sprechen: „Meine
Braut heilige Kirche
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